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"DIE GLOCKEN
VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserei
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1952 29. Jahrgang

Geist der eisheit

Es ward mir denn zuteil

Der Geist der Weisheit.
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Die LiociM
' voi^l

Noostsklätker kür Nsrienvereürunv unà 2ur ^ärüeruirx âer VaUksürt unserei
I-b. ?rsu im Skein. Speciell gesegnet vom Hü Vater ?ius XI. am 24. iVlai igaz

rmâ zo. Nâr2 ig?.8.

Herausxsxeben vom tValltadrtevereiir iVlariasteiii. ^.bormsmeiit jäürlicü
?r. z.Zc>. ZZin^aliliniLeii 2Uk ?ostclieclrlrollto V 66?z.

^r. II NAriasteiri, Nai 1952 29. lalirAaiiA

(Zsiîi cisr sizksîi

ws>>ct mi>> clsnn ^uieil

Osr Osiîi cis>> V/sizIisîi.

Ick !ciist^ts lis vîsl köiisi'

Z^spisi' unci s>! Iki-on,

Unci îm Verglsick ?u îiir

xiielî icii illr nîciii5 cisn ksickium



<£otlc0ûicnftorùnung

18. Mai: 5. S. n. Ostern, Beginn der Bittwoche. Im Evgl. mahnt Jesus zum Ge¬

bet. Pfarrei-Wallfahrt von Binningen. Der H. H. Pfarrer hält das Amt
und der Pfarreichor singt. Hl. Messen von 5.30—8 Ulir. 9.30 Uhrr
Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper, Maipredigt Segen und Salve.

19. Mai: Mo. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem Leimental. Nach
deren Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame Prozession über den Kirchplatz,

hernach die stillen Messen und das Bogationsamt und Gelegenheit

zum Sakramentenempfang.
20. Mai: Di. Bittgang von Hofstetten mit hl. Messe in der Gnadenkapelle. Der

Konvent hält um 8 Uhr die Bittprozession in der Kirche mit anschliessendem

Bogationsamt.
21. Mai: Mi. Bittprozession wie gestern. 15.00 Ulir: Vesper.
22. Mai: Do. Fest von Christi Himmelfahrt, gebot. Feiertag. Hl. Messen von

5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper,
Maipredigt, Segen und Salve.

23. Mai: Hagelfrittig. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem Leimen- und
Laufental, sowie dem Birseck und Elsass. Nach deren Ankunft sind die
hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.30 Uhr: Predigt

und Hochamt. — Beginn der Novelle zum Heiligen Geist.
25. Mai: 6. So. n. Ostern. Evgl. vom Zeugnis des hl. Geistes, für Jesus. Hl.

Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr:
Vesper, Maipredigt, Segen und Salve.

27. Mai: Di. Erster Krankentag des Jahres. Dsa Gnadenbild wird der Kran¬
ken wegen auf den Agatha-Altar übertragen. Hl. Messen von 5.30—8.30
Uhr. Gleichzitig ist Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. 9.30 Uhr:
Predigt, Maurussegen und Hochamt für die Kranken. 13.30 Uhr:
Bosenkranz. 14.00 Uhr: Predigt, dann Segnung der Kranken mit dem Al-
lerlieiligsten und Segensandacht.

31. Mai: Sa. Pfingst-Vigil, Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Vigilamt. 15.00 Uhr:
Vesper.

2. Juni: Hochheiliges Pfingstfest. Evgl. von den Gaben des Hl. Geistes. Hl.
Messen von 5—8 Uhr. Der Düsseldorfer Kammerchor wird heute und
morgen beim Hochamt den Gesang besorgen. Heute singt er die
Krönungsmesse von Mozart und morgen eine Schubert-Messe. 9.30 Uhr:
Uhr: Predigt und Pontifikalamt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

2. Juni: Pfingst-Mo. wird in Mariastein wie ein Feiertag begangen. Hl. Messen
von 5.30—8 Uhr. Um 8 Uhr kommt der Bittgang von Metzerlen. 9.30
Predigt und Hochamt, wobei der Düsseldorfer Chor singt. 15.00 Uhr:
Vesper, Segen und Salve.

3. Juni: Di. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
4. Juni: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Vor- und nachmittags Gele¬

genheit zur hl. Beicht. 10.00 Uhr: Amt, nachher Aussetzung des Aller-
heiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 14.30
Uhr: Rosenkranz. 15.00 Uhr: Predigt, dann Vesper mit sakr. Segen.

6. Juni: Qua.-Freitag und Herz-Jesu-Freitag. Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Amt.
20.15 Uhr: Komplet vor ausgesetztem Allerlieiligsten mit Segen.

7. Juni: Pr.-Sa. Aufopferung von Gebet und Kommunion für Priesterberufe u.
gesegnete Wirksamkeit der Priester.

8. Juni: Dreifaltigkeitssonntag. Evgl. von der Vollmacht und Aussendung der
Apostel. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt.
15.00 Uhr: Vesper, Segen und Salve.

12. Juni: Do. Fronleichnamsfest, geb. Feiertag. Hl. Messen von 5.30— 8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt mit Segen am Schluss. 15.00 Uhr:
Vesper vor ausges. Allerlieiligsten mit Segen, nachher Salve.

Während der Oktav ist täglich an Werktagen um 8.30 Uhr: Amt
vor ausges. Allerlieiligsten. ebenso die Vesper um 15.00 Uhr und die
Komplet um 20.00 Uhr. jeweilen mit Segen.
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Ooltegànlwàung
18. liai: S. 8. II. Ostern, Beginn der Littwocbe. à Kvgl. mabnt tissus funi (le-

bet. Bkarrei-IVallkabrt von Binningen. Der I!. 11. Bkarrer liait das iViut
uncì àer Bkarieiebor singt. HI. Äesseu von S.30—8 KI>r. 9.3t) Ilbrr
Bredigt und Iloebamt. 15.99 Kbr: Vesper, llaipredigt Legen und Lalve.

19. liai: llo. Okgen 7 HI>r lcommen die Bittgänge aus dein Isimental. Kaeb
deren .lnbunkt ist Bredigt, dann geineinsame Brofession über den Kireb-
platf. bernacli die stillen liessen und das Bogationsamt und Oelegen-
bsit xliiu Labramentenempkang.

29. liai: 1)i. Bittgang von Kokstetten rnit III. Blesse in der Onadsnbapslle. Der
Konvent bält uin 8 llbr die Bittprofession in der Kirebe init ansclilies-
sendeur Bogationsamt.

21. liai: lli. BittprofSssioii wie gestern. 15.99 Ilbr: Vesper.
22. lài: Do. Vest von Obristi Kimmelkabrt, gebot. Beisrtag. III. Hessen von

5.39—8 Ilbr. 9.39 Ilbr: Bredigt und Iloebamt. 13.99 Ilbr: Vesper, liai-
predigt, Legen und Lalve.

23. Nui: Kagelkrittig. Liegen 7 Kbr bommen die Bittgäiigs nus dein leimen- und
Baukental, sowie dein Lirseelc und Klsass. Kaeb deren ^lnbunkt sind die
Id. liessen und Oelsgenbsit fum Lalcramentsnempkang. 8.39 Ilbr: Bre-
digt und Iloebamt, — Beginn der Kovene fum Heiligen Oeist,

25. liai: 6. Lo. n. Ostern. livgl. vorn Zeugnis des 1,1. Lieistes. tür lssus. III.
liessen von S.39—8 Ilbr. 9.39 Ilbr: Bredigt und Iloebamt. 15.99 I'br:
Vesper, llaipredigt, Legen und Lalve.

27. liai: Di. Krater Kranbsntag des labres. Osa. Onadsnbild wird der Kran-
ben wegen nut den .lgatba-VItar übertrugen. III. liessen von 5.39—8.39
I'br. tllsiebüitjg ist Oelegenbeit fum Labramentsu-Kiiipkang. 9.39 Ilbr:
Bredigt, liaurussegen und Iloebamt kür die Kranken. 13.39 I'br: IIo-
senkranf. 14.99 Kbr: Bredigt, dann Legnung der Kranken init dein ill-
lerbeiligsten und Legenssndaebt.

31. liai: La. Bkingst-Vigil, Kirebenkasttag. 8.39 I'br: Vjgilaint. 15.99 I'br:
Vesper.

2. dunii Kocbbeiliges Bkingstkest. Ivgl. von den Liaben des III. Oeistes. III.
liessen von 5—8 Ilbr. Der Illsseldorker Kammerebor wird beute und
morgen bei»! Koebamt den Liesang besorgen. Heute singt er die Krö-
nungsinesse van liofart und morgen eine Lebubert-llesse. 9.39 Ilbr:
I'br: Bredigt und Bantikikalamt, 15.99 I'br: Vesper, .lussstîîung, Legen
und Lalve.

2. ,1uni: Bkingst-lio. wird in llariastem wie ein Beiertag begangen. III. liessen
von 5.39—8 I'br. Im 8 I'br kommt der Bittgang von lietüerlen. 9.39

Bredigt und Hoebamt, wobei der Oüsseldorker Liior singt. 15.99 Ibr:
Vesper, Legen und Lalve.

3. .luni: Oi. 8.39 Ibr: Iloebaint, 15.99 I'br: Vesper.
4. luni: Ilrster liittwoeb, darum Oebetskreuffug. Vor- und uaebmittags Osls-

genbeit fur bl. Bsiebt, 19.99 I'br: slmt, naebbsr ^lusset?.ung des ,lller-
beiligsten mit privaten ^lnbetuugsstunden über die llittagsfeit. 14.39
Ilbr: Bosenkranf. 15.99 Il>r: Bredigt, dann Vesper mit sakr. Legen.

6. luni: Oua.-Vreitag und Nerf-desu-Vreitag. Kirebenkasttag. 8.39 I'br: àrt.
29.15 Ilbr: Komplet vor ausgeseiftem slllerbeiligsten mit Legen.

7. luni: I'r.-La. sVukopkerung von liebst und Kominunion kür Vriesterbernke u.
gesegnete IVirbsambeit der Vrisster.

8. luni: vreikaltiglceltssonntag. Kvgl. von der Vollmaebt und .lussendung der
Apostel. III. liessen von 5.39—8 Ilbr 9.39 Hbr: Vredigt u. Iloebamt.
15.99 I'br: Vesper, Legen und Lalve.

12. luni: Oo. Vronleicbnainskest, geb. Veiertag. KI. liessen von 5.39— 8 I'br.
9.39 ilbr: Vredigt und Iloebamt mit Legen am Lcbluss. 15.99 Ilbr:
Vesper vor ausges. lillerbeiligsten mit Legen, naebbsr Lalve.

IVäbrend der Obtav ist täglieb an lVerbtagsn um 8.39 Ilbr: .lmt
vor ausges. .lllerbeiligsten. ebenso die Vesper um 15.99 Ilbr und die
Komplet um 29.99 Ibr. ^eweilen mit Lege».
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as heilige Wngfifeuer

3u Beginn bes Blonats 3uni Ejat bie ©rbe in gelb unb Sßalb ein
neues geftkleib angesogen. Die BIütenprad)t bes Söonnemonats 2Rat ift
oorüber. Der Sanbmann Ijat feine gelber beftellt, ben Samen ausge»
ftreut, bie Setglinge geftecbt. Schon beginnt bie 3eit öer grud)teniroick»
lung unb ber Beife. SBarmer Sonnenfd)ein unb günftiger Begen ooraus»
gefegt bann uns bie Statur herrlidje ©ottesgaben fdjenken.

3ft bas nicht ein Bilb oom erften ißfingftfeft. Die fd)önen Sage ber
erften SBanberung 3efu burd) bas Zeitige 2anb in Begleitung ber Apoftel
unb 3imger roaren gu ©nbe, ber Same bes SBortes ©ottes reichlich aus»
geftreut, bie Apoftel felbft gur Ausbreitung bes Beiches ©ottes beftellt
unb mit ber £>irtenforge betreut. Aller nötige Unterricht unb alle Boll»
madjten hat ber göttliche 9Beifter ihnen gegeben. Aber jetgt beburften
biefe auserraählten SBerkgeuge ©ottes nod) bes göttlichen Sonnenlichtes
unb eines roarmen ©nabenregens. Sie roaren ja oor beut Sßfingftfeft nod)
fo fdjroad) im ©tauben, fo unroiffenb unb unerfahren in ihrem S|3flict)ten=

kreis, fo furcfjtfam unb kleinmütig bei $inberniffen unb Sdjroierigkeiten,
fo ehr» unb ftreitfüchtig. Sßabrlid), fie brauchten Sicht unb Droft unb
Äraft oon oben. Das muffte auch öer göttliche £>eilanb. Darum hat er
ihnen oor feinem Sjeimgang gum Bater oerfprodjen: „3d) mill ben Bater
bitten, bah er eud) einen anbern Beiftanb gebe, ber in ©roigkeit bei
euch bleibe" (3ol)- 14, 16) unb roieberum: „Der Beiftanb aber, ber ^eilige
©eift, ben ber Bater in meinem Barnen fenben roirb, ber roirb eud) alles
lehren unb eud) an alles erinnern, roas ich euch Qßfagt habe." (3oh-14, 26.)

©eftütgt auf biefe untrügliche Berheifgung, blieben bie Apoftel nach
ber Himmelfahrt ©hrifti im Abenbmahtsfaale beifammen. Unter Seitung
ber ©ottesmutter machten fie eine Booene gum Heiligen ©eift. Sie be»

leiteten fid) burd) münbliches unb betrachtenbes ©ebet, burd) Beue unb
Bufee über ihre Sünben auf bie Herabkunft bes Heiligen ©eiftes oor.
Bemufet, bah ©Ott ein reumütiges unb gerknirfdjtes Heeg unb ein bemü»
tiges ©ebet nicht oerfchmähen roerbe, kam ber Heilige ©eift am ifßfingft»
feft unter Sturmesbraufen auf fie herab unb lieh fid) in ©eftalt feuriger
3ungen auf jeben nieber. ©r heiligte, erleuchtete unb ftärkte fie number»
bar. SBit einem Schlag mar alle <5urd)t roeg, alle Unroiffenheit unb Un»

klarheit in ©laubens» unb Sittenfadjen oerfchraunben. 3a fogar bie Spra»
d)en= unb SBunbergabe teilte er ihnen mit, auf bah fie allen Bölkern bie
3rohbotfd)aft ©hrifti oerkünben konnten. SBit heiligem geuereifer gehen
fie an bie Arbeit unb fiehe ba, neues ©laubens» unb Dugenbleben hebt an.

14. Juni: Sa. Gedächtnis des hl. Kirchenl. und Bi. Basilius, Namenstag unseres
liochwst. Abtes. 8.30 Uhr: Bevit. Hochamt mit Segen.

15. Juni: Fronleichnams-So. Evgl. vom Gastmahl. Hl. Messen von 5—8 Uhr.
9.30 Uhr: Hochamt vor ausges. Allerlieiligsten. Bei günstiger Witterung

findet anschliessend die Prozession mit dem Allerlieiligsten statt
mit den vier Stations-Segen im Freien. Nach der Bückkehr ist noch
Segen in der Kirche. Mögen die Pilger betend den eucharistischen
Heiland begleiten. 15.00 Uhr: Vesper, Segen und Salve.

103

as hellige Wngslfeuer

Zu Beginn des Monats Juni hat die Erde in Feld und Wald ein
neues Festkleid angezogen. Die Blütenpracht des Wonnemonats Mai ist
vorüber. Der Landmann hat feine Felder bestellt, den Samen ausgestreut,

die Setzlinge gesteckt. Schon beginnt die Zeit der Fruchtentwicklung
und der Reife. Warmer Sonnenschein und günstiger Regen vorausgesetzt

kann uns die Natur herrliche Gottesgaben schenken.

Ist das nicht ein Bild vom ersten Psingstfest. Die schönen Tage der
ersten Wanderung Jesu durch das heilige Land in Begleitung der Apostel
und Jünger waren zu Ende, der Same des Wortes Gottes reichlich
ausgestreut, die Apostel selbst zur Ausbreitung des Reiches Gottes bestellt
und mit der Hirtensorge betreut. Aller nötige Unterricht und alle
Vollmachten hat der göttliche Meister ihnen gegeben. Aber jetzt bedurften
diese auserwählten Werkzeuge Gottes noch des göttlichen Sonnenlichtes
und eines warmen Gnadenregens. Sie waren ja vor dem Psingstfest noch
so schwach im Glauben, so unwissend und unerfahren in ihrem Pflichtenkreis,

so furchtsam und kleinmütig bei Hindernissen und Schwierigkeiten,
so ehr- und streitsüchtig. Wahrlich, sie brauchten Licht und Trost und
Kraft von oben. Das wutzte auch der göttliche Heiland. Darum hat er
ihnen vor seinem Heimgang zum Vater versprochen l „Ich will den Vater
bitten, daß er euch einen andern Beistand gebe, der in Ewigkeit bei
euch bleibe" sJoh. 14, 16) und wiederum! „Der Beistand aber, der Heilige
Geist, den der Vater in meinem Namen senden wird, der wird euch alles
lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe." (Ioh. 14, 26.)

Gestützt auf diese untrügliche Verheißung, blieben die Apostel nach
der Himmelfahrt Christi im Abendmahlssaale beisammen. Unter Leitung
der Gottesmutter machten sie eine Novene zum Heiligen Geist. Sie
bereiteten sich durch mündliches und betrachtendes Gebet, durch Reue und
Buße über ihre Sünden auf die Herabkunft des Heiligen Geistes vor.
Bewußt, daß Gott ein reumütiges und zerknirschtes Herz und ein demütiges

Gebet nicht verschmähen werde, kam der Heilige Geist am Psingstfest

unter Sturmesbrausen auf sie herab und ließ sich in Gestalt feuriger
Zungen auf jeden nieder. Er heiligte, erleuchtete und stärkte sie wunderbar.

Mit einem Schlag war alle Furcht weg, alle Unwissenheit und
Unklarheit in Glaubens- und Sittensachen verschwunden. Ja sogar die Sprachen-

und Wundergabe teilte er ihnen mit, auf daß sie allen Völkern die
Frohbotschast Christi verkünden konnten. Mit heiligem Feuereifer gehen
sie an die Arbeit und siehe da, neues Glaubens- und Tugendleben hebt an.

14. dnni: 8a. Uedäektuis des KI. Ivirekenl. und Ni. Lasilius, Xamenstax unseres
koeMvst. ^btes, 8.Z0 Ilkr: kevit. Iloelmmt mit 8exen.

15. dnnii ?ronIeicknsinL-8o. vom dustnmkl. III. Hiessen von 5—8 Vkr.
S.Z0 Ilkri Iloelmmt vor «usges. ^.Iterlieitigste». Lei xünstixer IVitte-
rnnx findet unsekliessend die Nro^ession mit dem .4IIerkeiIixsten statt
mit <Ien vier Ztations-Lexen im dreien. Xuek der Nûàkekr ist noek
8exen in der Ivireke. INöxen die Mixer betend den enelmristiseken Hei-
land dexleiten. 15.00 Ukr: Vesper. 8exen und 8alve.
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3u ïaufenben unb 2tbertaufenben Iaffen fid) 3uben unb Reiben taufen
urtb in bie ^ircfee Œtjrifti aufnehmen, ©ine Üteufcfeöpfung beroaîjrïjeitet
bie ÏBorte bes tpfatmiften: ,,îu fenbeft aus beinen ©eift unb ailes wirb
neu erfcfeaffen werben." (îpf. 103, 30.) ©ine cferiftgläubige 2Bett= unb Ce*

bensauffaffung erfaßt bie §ergen ber ïtpoftel unb ©laubigen. ®as geuer
aufricfetiger unb merktätiger ©ottes= unb tRäcfeftentiebe befeeit unb treibt
fie gur ïat unb SBaferfeeit, gum 2eben nacfe bem ©tauben, gum Sterben für
ben ©tauben. SBelcfe feerrticfee griidjte geitigte bas SBirhen bes ^eiligen
©eiftes!

^eiliges i|8fingftfeuer, komm bod) rnieber aufs neue auf ©laubige unb
Ungläubige unferer ïage. Safe fie bod) alle bie SBaferfeeiten bes ^eiligen
©Iaubens erkennen; oerbrenne in ben ÏHenfdient)ergen alle Setbftfucfet
unb §abfucfet, alten ttîeib unb alten £>afe; gib, bafe bie ftttenfcfeen fict) als
23rüber unb Scfemeftern eines 93aters erkennen unb ficfe lieben in Sßort
itnb ïat. ^eiliger ©eift, tjitf ber armen DJtenfcfefeeit gu einem ^rieben ber
SBaferfeeit unb ©erecfetigkeit. P. P. A.

2Huttßttlpn0
fgm btmnenprangenben SJtaien eferen mir mit ißorliebe bie DJiutter

unferes ßrtöfers. 2Iber bie iffiutter bes Srlöfers ift uns fcfeon in ben
crften 3ctl)ren unferes Sebens teuer geworben, weit wir ein Stück jener
Siebe auf fie übertrugen, bie wir für unfere leibliche iDtutter hegten. ßs
ift barum mot)I nid)t gang abwegig, wenn wir im Dtaimonat aud) ben
töluttertag feiern, an bem unfere bankbare Siebe befonbers unferer irbi=
fd)en flutter gilt, ©ine gute DJtutter ift ja I)öd)fter Siebe unb IBereferung
wert.

©)a fällt mir aber eine wackere grau unb DJtutter ins SBort. „£>err
tßater, Sie haben fcfeon oft gang eferfûrcfetig oon ber SJtuttermürbe gefpro=
cfeen unb uns ermafent, bie Einher als koftbares ©ottesgefcfeenk entge=
gengunefemen. 2lber wenn id) einem &inb in glücklicher ©eburt bas Se=

ben gefcfeenkt feabe, bann mufe id) wie eine öffentliche Sünberin gu hinterft
in ber ^irdje knien unb mid) ausfegnen taffen." — „Slber, gute grau",
fo kam es mir über bie Sippen, „nur nid)t fo unwillig! 3fere Stuffaffung
ift gwar fefer oerbreitet, aber bad) unrichtig. 3" biefer falfcfeen ÜJteinung

mag fcfeon bas 2Bort „ausfegnen" beigetragen haben. DJÎan täfet ja fonft
einen IRaum, ein $aus „ausfegnen" in bem oennutlid) ber Söfe fein
llnmefen treibt ober bod) irgenb welchen ßinfhtfe ausübt. 2tber an fo
etwas wirb bod) mit ©rttnb niemanb benken, wenn es ficfe um bas 2Ius=

fegnen einer grau feanbett, umfo weniger, als ja biefer Segen nur einer
ttftutter gugeftanben wirb, bie in einer gültigen ©fee geboren feat. 3" bie=

fem gälte feeifet bod) „ficfe ausfegnen Iaffen" richtig oerftanben, für ben
2tusgang aus ber häuslichen ober ktinifcfeen Stbgefcfetoffenfeeit in bas 2e=

ben bes Sltttags ben Segen bes Pfarrers feoten, ber ifen im ïtamen ber
^ircfee, ber geiftigen iïftutter alter ©otteskinber fpenbet."

„Stber warum mufe icfe bann an ber tßforte bes ©ottesfeaufes warten
unb gleicfefam um ßinlafe bitten?" — ,,2tud) in biefer Steufeerung liegt
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Zu Tausenden und Abertausenden lassen sich Juden und Heiden lausen
und in die Kirche Christi aufnehmen. Eine Neuschöpfung bewahrheitet
die Worte des Psalmisteni „Du sendest aus deinen Geist und alles wird
neu erschaffen werden." fPs. 103, 30.) Eine christgläubige Welt- und
Lebensauffassung erfaßt die Herzen der Apostel und Gläubigen. Das Feuer
aufrichtiger und werktätiger Gottes- und Nächstenliebe beseelt und treibt
sie zur Tat und Wahrheit, zum Leben nach dem Glauben, zum Sterben für
den Glauben. Welch herrliche Früchte zeitigte das Wirken des Heiligen
Geistes!

Heiliges Pfingstfeuer, komm doch wieder aufs neue auf Gläubige und
Ungläubige unserer Tage. Laß sie doch alle die Wahrheiten des Heiligen
Glaubens erkennen; verbrenne in den Menschenherzen alle Selbstsucht
und Habsucht, allen Neid und allen Haß; gib, daß die Menschen sich als
Brüder und Schwestern eines Vaters erkennen und sich lieben in Wort
und Tat. Heiliger Geist, hilf der armen Menschheit zu einem Frieden der
Wahrheit und Gerechtigkeit.

MNerehmng

Im blumenprangenden Maien ehren wir mit Vorliebe die Mutter
unseres Erlösers. Aber die Mutter des Erlösers ist uns schon in den
ersten Jahren unseres Lebens teuer geworden, weil wir ein Stück jener
Liebe aus sie übertrugen, die wir für unsere leibliche Mutter hegten. Es
ist darum wohl nicht ganz abwegig, wenn wir im Maimonat auch den
Muttertag feiern, an dem unsere dankbare Liebe besonders unserer
irdischen Mutter gilt. Eine gute Mutter ist ja höchster Liebe und Verehrung
wert.

Da fällt mir aber eine wackere Frau und Mutter ins Wort. „Herr
Pater, Sie haben schon oft ganz ehrfürchtig von der Mutterwürde gesprochen

und uns ermahnt, die Kinder als kostbares Gottesgeschenk
entgegenzunehmen. Aber wenn ich einem Kind in glücklicher Geburt das
Leben geschenkt habe, dann muß ich wie eine öffentliche Sünderin zu hinterst
in der Kirche knien und mich aussegnen lassen." — „Aber, gute Frau",
so kam es mir über die Lippen, „nur nicht so unwillig! Ihre Auffassung
ist zwar sehr verbreitet, aber doch unrichtig. Zu dieser falschen Meinung
mag schon das Wort „aussegnen" beigetragen haben. Man läßt ja sonst
einen Raum, ein Haus „aussegnen" in dem vermutlich der Böse sein
Unwesen treibt oder doch irgend welchen Einfluß ausübt. Aber an so

etwas wird doch mit Grund niemand denken, wenn es sich um das
Aussegnen einer Frau handelt, umso weniger, als ja dieser Segen nur einer
Mutter zugestanden wird, die in einer gültigen Ehe geboren hat. In
diesem Falle heißt doch „sich aussegnen lassen" richtig verstanden, für den
Ausgang aus der häuslichen oder klinischen Abgeschlossenheit in das
Leben des Alltags den Segen des Pfarrers holen, der ihn im Namen der
Kirche, der geistigen Mutter aller Gotteskinder spendet."

„Aber warum muß ich dann an der Pforte des Gotteshauses warten
und gleichsam um Einlaß bitten?" — „Auch in dieser Aeußerung liegt
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Jesus, Heiland, Seligmacher,
Gottessohn im Sakrament,
Dem im goldenen Geflimmer
Fromm das ewige Lichtlein brennt.
Lass geweihten Gottesfrieden
Fliessen aus dem Königszelt;
Gib den Frieden allen Seelen,
Gib den Frieden aller Welt.

Deine Liebe gütig spendet
Königsbrot und Königswein;
Lass auch uns am Königstische
Deine frohen Gäste sein.

Mög' dein heiliger Fronleichnam
Kraft uns sein in jeder Not;
Mit den Jüngern fromm wir flehen:
„Gib für immer uns das Brot."
Gib für immer diese Speise,
Die zum ewigen Leben nährt,
Dieses Wunderbrot des Himmels,
Das den Lebensweg verklärt.
Jesus, Heiland, Seligmacher,
„Gott mit uns" im Sakrament,
Sei gegrüsst und sei gepriesen
Von den Deinen bis ans End'!

M POHL
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rfleileid)t ein Mifsoerftänbms. Sie haben bod) root)! fchon bem (Empfang
bes bifdjäfiidjen Oberljirten beigewohnt. SBenn Sie einen günftigen Sßlat5

Ratten, fo konnten Sie fehen, roie ber £>err Pfarrer bem l)oct)roürbigften
§errn bas SBeifpnaffer am $ircf)cnportaI reichte. (Er|t nachher 30g man
in bas ©ottesfjaus."

Diefem (Empfang ber Mutter am JUrcfjenportal könnte man freilief)
einen etjrenberen (Einbruck nerleifjen, roenn man für bie erfcfjeinenbe
Mutter ein fcfjmuckes Riffen ober einen fchönen SSetftuhl bereit tjxelte.
(Das entfprcicf)e ficher unfern feinern Sebensgeroohnheiten. gm Mittelalter
knieten Mönche unb fßriefter, aber auef) bie ©laubigen, ohne weiteres auf
ben ^irdjenboben. §eute, roo man feinere Kleiber trägt, ift bas kaum
mehr angängig. gebe oerftänbige Haushälterin finbet es oielmefjr gans
oernünftig, roenn ber geiftliche Herr auf eine gepoifterte Unterlage kniet,
roeil bas bie Kleiber fdjont. Sollte eine berartige 9tiidtficf)t bei grauen
nicht and) am ipiat^e fein?

2lber roosu benn überhaupt tiad) einer ©eburt biefe Umftänbe? Man
mufj nur einmal bie forgenoolle Miene eines jungen üL^tes betrachtet
haben, ber nach ber glücklichen ©eburt feines Stammhalters roiber (Erroar=
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üesus, Heilavcl, Lstigmacber,
iUottessobv im Lskramevtz
Dem im goläevev (Letlimmer
Uromm äas ewige Diebtleiv brennt.
Dass gewsikten Qottsstrisäen
Ulisssen sus 6em Xönigs^elt^
<Uib clen Urisctsn allen Leeleu,
(Lib clen Urleclen aller "lVelt.

Deine Diebe gütig spenclet
Königsbrot uncl Königswein^
Dass aucb uns sm Königstiscbe
Deine lroken <Uästs sein.

Mög' clsin bsiliger Uronleicbnam
Krstt uns sein in jecler bloti
lVlit äsn üüngern tromm wir tlebsn!
„LUb tür immer uns clas Brot."
<Uib tür immer clisse Lpeise,
Die üum ewigen Deben näbrt,
Dieses tVunclsrbrot cles Uimmels,
Dss clen Debsnswsg verklärt.
üesus, Dsilanü, Leligmacker,
„Qott mil uns" im Sakrament,
Lei gegrüsst uncl sei gepriesen
Von clen Deinen dis sns Uncl'!
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vielleicht ein Mißverständnis. Sie haben doch wohl schon dem Empfang
des bischöflichen Oberhirten beigewohnt. Wenn Sie einen günstigen Platz
hatten, so konnten Sie sehen, wie der Herr Pfarrer dem hochwllrdigsten
Herrn das Weihwasser am Kirchenportal reichte. Erst nachher zog man
in das Gotteshaus."

Diesem Empfang der Mutter am Kirchenportal könnte man freilich
einen ehrenderen Eindruck verleihen, wenn man für die erscheinende
Mutter ein schmuckes Kissen oder einen schönen Betstuhl bereit hielte.
Das entspräche sicher unsern feinern Lebensgewohnheiten. Im Mittelalter
knieten Mönche und Priester, aber auch die Gläubigen, ohne weiteres aus
den Kirchenboden. Heute, wo man feinere Kleider trägt, ist das kaum
mehr angängig. Jede verständige Haushälterin findet es vielmehr ganz
vernünftig, wenn der geistliche Herr auf eine gepolsterte Unterlage kniet,
weil das die Kleider schont. Sollte eine derartige Rücksicht bei Frauen
nicht auch am Platze sein?

Aber wozu denn überhaupt nach einer Geburt diese Umstände? Man
muß nur einmal die sorgenvolle Miene eines jungen Arztes betrachtet
haben, der nach der glücklichen Geburt seines Stammhalters wider Erwar-
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ten mit einem Spegiatiften ftunbenlang alle oerfügbaren ÏOÎittel einer be«

rühmten Klinik einfeßen mußte, um bas koftbare Seben ber SJtutter 31t

retten. Ober man muß einem bejahrten grauenargt gugetjört haben, roie
es in feinen SBorten unb im Sonfall feiner Stimme nad^itterte, roenn
ihm troß aller SRebihamente unb gnftrumente unb aller ßingebenben Stuf«

merkfamkeit eine SRutter fogufagen in ben Sinnen oerfdpeb. SRit gutem
©runb fagte barum fdjon ber göttliche SRenfcßenfreunb: „SBenn eine grau
gebiert, fo hat fie (trauer, roeil it)re Stunbe gekommen ift." 2)ie Kirche,
unfer aller geiftige SRutter, fiitjlt aber tieffinnig bie Stot unb bie greube
ihrer Einher. Ëntfpridft es ba nicht gang ihrer feinfühligen Teilnahme,
roenn fie ben offigietlen 33eter ber ©emeinbe, ben Rfarrer, bis an bas
Kirchenportat ber SRutter entgegenfd)icht, roeldje bie (Befahren u. Schmer«
gen ber (Beburt gliidrlich iiberftanben hat unb nun roieber gu oolten Kräf«
ten gekommen ift. ©r foil mit ihr banken für ben Segen unb bie erbar«
menbe £>ilfe, bie fie nom §>errn empfangen, er foil im Rauten ber Kirche
für fie (Bottes Sicht unb Kraft erflehen, baß fie ißr Kinb, biefes unb bie
übrigen alle, gu tüchtigen (Bliebern ber menfchlidjen ©efellfchaft, aber auch

gu nollkommenen ©hriften, bie bes himmlifchen Slaters roürbig unb feines
glücklichen Sîeiches ©rben roerben, ergiehen kann.

(Diefer SRutterfegen roirb gern unmittelbar oor ber hl- SReffe erteilt.
(Dann biirfte es für ben (ßriefter felbftnerftänblid) fein, beim ©ebächtnis
ber Sebenben bie gefegnete SRutter mit ihrem Kinb gang befonbers ber
©nabenhutb bes himmlifchen Slaters gu empfehlen. Vielleicht roirb er
fogar bas hl- Opfer nöllig nach ber SReinung ber ©efegneten unb ihrer
Singehörigen feiern, „bamit ihre .Hoffnung auf £>eil unb SBohlergehen ge«

fiebert roerbe".
3u begrüßen roäre es auch, menn ttnfere SRütter alle ben SBortlaut

biefes Segens in ber gaffung, roie ihn bie Collectio rituum ber (Diögefe
Safel bietet, gur £>anb hätten. Sie mürben ihn bann roohl auch fünft
noch für fich allein beten, ficher aber tn ber Uebergeugung beftärkt roer«
ben, baß biefe „Slusfegnung" keine Verbemütigung, roohl aber eine finn*
nolle, gnabennermittelnbe SRutteretjrung ift. P. G. J.

(Bcbet9tcEU33ug oom 7. îlîoi

(Der 9Rai=©ebetskreuggug roar bei fchönem Sßetter fehr gut befudjt.
Schon oormittags nahmen niele ^ilger am heiligen Opfer teil unb nadi«

mittags fteigerte fich öeren 3ahf auf über 700. Räch bem gemeinfamen
Rofenkrang richtete SIbt 33afilius ein roohl burdjbadjtes Kangelroort an bie
tpilgerfcharen über bie ©igenfcljaften unb Stufen ber ©ottesliebe. SBaljre
©ottesliebe fchaut nicht fo fehr auf ben eigenen Rußen unb Vorteil biefer
Siebe, bie SBohltaten ©ottes, als nielmehr auf ©ottes unenblicße ©üte
unb Siebe unb fein SSoIjIgefallen unb meibet barum nicht bloß bie (tob*
fünbe, fonbern auch öie freiroillige, beroußte läßliche Süttbe, unb fud)t
buref) treue ßrfüllung bes Söillens ©ottes bie Siebe unb greunbfehaft
©ottes, bas Seben ber ©nabe in fich 3U erhalten unb gu oermehren, um
bereinft ©ott im eroigen Seben gu flauen unb gu genießen.

(Der nüchfte ©ebetskreuggug fällt auf SRittrood) ben 4. guni. P. P. A.
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ten mit einem Spezialisten stundenlang alle verfügbaren Mittel einer
berühmten Klinik einsetzen mutzte, um das kostbare Leben der Mutter zu
retten, Oder man mutz einem bejahrten Frauenarzt zugehört haben, wie
es in seinen Worten und im Tonfall seiner Stimme nachzitterte, wenn
ihm trotz aller Medikamente und Instrumente und aller hingebenden
Aufmerksamkeit eine Mutter sozusagen in den Armen verschied. Mit gutem
Grund sagte darum schon der göttliche Menschenfreund: „Wenn eine Frau
gebiert, so hat sie Trauer, weil ihre Stunde gekommen ist." Die Kirche,
unser aller geistige Mutter, fühlt aber tiefsinnig die Not und die Freude
ihrer Kinder, Entspricht es da nicht ganz ihrer feinfühligen Teilnahme,
wenn sie den offiziellen Beter der Gemeinde, den Pfarrer, bis an das

Kirchenportal der Mutter entgegenschickt, welche die Gefahren u. Schmerzen

der Geburt glücklich überstanden hat und nun wieder zu vollen Kräften

gekommen ist. Er soll mit ihr danken für den Segen und die
erbarmende Hilfe, die sie vom Herrn empfangen, er soll im Namen der Kirche
für sie Gottes Licht und Kraft erflehen, datz sie ihr Kind, dieses und die
übrigen alle, zu tüchtigen Gliedern der menschlichen Gesellschaft, aber auch

zu vollkommenen Christen, die des himmlischen Vaters würdig und feines
glücklichen Reiches Erben werden, erziehen kann.

Dieser Muttersegen wird gern unmittelbar vor der hl. Messe erteilt.
Dann dürfte es für den Priester selbstverständlich sein, beim Gedächtnis
der Lebenden die gesegnete Mutter mit ihrem Kind ganz besonders der
Gnadenhuld des himmlischen Vaters zu empfehlen. Vielleicht wird er
sogar das hl, Opfer völlig nach der Meinung der Gesegneten und ihrer
Angehörigen feiern, „damit ihre Hoffnung auf Heil und Wohlergehen
gesichert werde".

Zu begrützen wäre es auch, wenn unsere Mütter alle den Wortlaut
dieses Segens in der Fassung, wie ihn die Lcàetio rituum der Diözese
Basel bietet, zur Hand hätten, Sie würden ihn dann wohl auch sonst
noch für sich allein beten, sicher aber in der Ueberzeugung bestärkt werden,

datz diese „Aussegnung" keine Verdemütigung, wohl aber eine
sinnvolle, gnadenvermittelnde Mutterehrung ist, O. ö.

à Gàtàuzzug vom 7. Aloi

Der Mai-Gebetskreuzzug war bei schönem Wetter sehr gut besucht.
Schon vormittags nahmen viele Pilger am heiligen Opfer teil und
nachmittags steigerte sich deren Zahl auf über 700, Nach dem gemeinsamen
Rosenkranz richtete Abt Basilius ein wohl durchdachtes Kanzelwort an die
Pilgerscharen über die Eigenschaften und Stufen der Gottesliebe. Wahre
Gottesliebe schaut nicht so sehr auf den eigenen Nutzen und Vorteil dieser
Liebe, die Wohltaten Gottes, als vielmehr auf Gottes unendliche Güte
und Liebe und sein Wohlgefallen und meidet darum nicht blotz die
Todsünde, sondern auch die freiwillige, bewußte lätzliche Sünde, und sucht
durch treue Erfüllung des Willens Gottes die Liebe und Freundschaft
Gottes, das Leben der Gnade in sich zu erhalten und zu vermehren, um
dereinst Gott im ewigen Leben zu schauen und zu genießen.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch den 4. Juni.
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He Mittage
©hrifti Himmelfahrt ift bie Krone unb bas ©nbe bee Dfterkreifes.

Jem gefte gehen brei Sorbereitungstage ootaus, mimlid) bie brei Sitt=
tage mit ben üblichen Sittgängen. SBoßer ftammen biefe Sittage unb
mas begroecken fie?

Sie Sittage gehen guriick in bas 5. Fah^hunbert. Jamais fah es im
füblictjen Frankreich traurig aus. Jie Fluten ber Sölkerraanberung hat»
ten bas Canb oerroüftet. Jas d)riftlici)e Solk mar arg uerroilbert. Jas
rouchernbe Unkraut fc£)änbli«ä)er Cafter erftickten bie Keime bes religiöfen
Cebens. Jarum fchlug ©ott bas Solk mit ber (Beikel bes ©rbbebens.
Stäbte unb Jörfer mürben gerftört unb Sftenfcljen unb Sieh unter bem
Schutt begraben. Furchtbare Unroetter oerßeerten Felder unb Fluren.
Hungersnot, Seuchen unb Krankheiten plagten üftenfchen unb Sieh- Soll
Slngft unb Sangen harrten bie ©inroohner auf bas, roas ber näd)fte Jag
an Unglück unb Ceib bringen raerbe.

Jamals lebte in ber Stabt Sienne ein heiligmäßiger Sifchof namens
SJtamertus. ßr faftete oiel unb flehte in anhaltenbem ©ebet gu ©ott um
ßrbarmen für fein Canb unb Solk. SJtit heiligem Sifer prebigte er gleich»
geitig gegen ben Unglauben unb bas fünbßafte Ceben oieler 3eitgenoffen.
©rnft mahnte er gur Suße unb Sefferung. Slber ber ©rfolg mar ein ge=

ringer. Ja brad) in ber Sacht oom Karfamstag bes Faßres 469, roährenb
ber Sifchof mit ben ©laubigen in ber Kirche ben Sadjtgottesbienft feierte,
im SRatßaus ein furchtbarer Sranb aus, ber fid) auf bie Stabt ausgubeß»
nen unb fie gu oernicßten brohte. 2luf ben Feueralarm lief bas Solk aus
ber Kirche, nur ÜRamertus blieb gurück unb betete auf ben Knien um
Srbarmen für fein Solk unb feine Stabt unb fiehe ba, ber Sranb konnte
gum großen Staunen aller Sufcßauer glücklich gelöfc£)t roerben. Soll
Jank gegen ©ott kehrte bas Solk in bie Kirche gurück unb ber ©ottes»
bienft tourbe ruhig fortgefeßt.

28as mar nun gefcßeßen? Jer Sifchof trat oor bas Solk unb er»

klärte, er hübe roährenb bem Sranb ein ©elübbe gemadjt, roährenb brei
Jagen gur Sühne für bie Sünben bes Solkes Suß» unb Sittage abgu»
halten, üftit oäterlicßen SBorten Iub ber gute H^t feirte Sdßäfletn gur
Jeilnaßme an biefen Sittgängen ein unb beftimmte hiefür bie brei Jage
oor ber Himmelfahrt unferes Herrn Fefus ©hriftus. Fu fcßöner Orbnung,
betenb unb fingenb gog bas Solk mit feinem Sifchof in brei außerhalb
ber Stabt gelegene Kird)en unb fiehe ba, bie Slugen hörten auf, ber
SSoßlftanb roudjs roieber unb bas gerettete Solk roanbte fid) mit neuem
ßifer ben religiöfen Uebungen unb SBerken ber d)riftlid)en SReligion gu.
Son Sienne aus oerbreitete fid) bie Abhaltung biefer Sittgänge guerft in
Frankreich, hernach über bas gange Ülbenblanb, bis fie fchließlid) nllge»
mein in ber katßolifcßen Kirche eingeführt rourben, roie roir fie heute
nod) haben.

Sinb biefe Sittgänge heute nod) geitgemäß? Söenn roir an bie glatt»
bens» unb fittenlofe 3eit ber ©infüßrung ber Sittgänge gurückbenken,
biirfett roir ja nicljt fagen: Solche Seiten finb oorbei. 23ir haben in leßten
Fahrgehnten Saturkataftropßen unb Heimfucßungen oerfcßiebener 2lrt,
roie Ha0elfd)lag, Ueberfchroemmungen, Caroinenfchäben, Seuchen, tpeft,
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lie Wlsge
Christi Himmelfahrt ist die Krone und das Ende des Osterkreises.

Dem Feste gehen drei Vorbereitungstage voraus, nämlich die drei Bitttage

mit den üblichen Bittgängen, Woher stammen diese Bittage und
was bezwecken sie?

Die Bittage gehen zurück in das 5. Jahrhundert, Damals sah es im
südlichen Frankreich traurig aus. Die Fluten der Völkerwanderung hatten

das Land verwüstet. Das christliche Volk war arg verwildert. Das
wuchernde Unkraut schändlicher Laster erstickten die Keime des religiösen
Lebens. Darum schlug Gott das Volk mit der Geißel des Erdbebens.
Städte und Dörfer wurden zerstört und Menschen und Vieh unter dem
Schutt begraben. Furchtbare Unwetter verheerten Felder und Fluren.
Hungersnot, Seuchen und Krankheiten plagten Menschen und Vieh, Voll
Angst und Bangen harrten die Einwohner auf das, was der nächste Tag
an Unglück und Leid bringen werde.

Damals lebte in der Stadt Vienne ein heiligmttßiger Bischof namens
Mamertus. Er fastete viel und flehte in anhaltendem Gebet zu Gott um
Erbarmen für sein Land und Volk. Mit heiligem Eifer predigte er gleichzeitig

gegen den Unglauben und das sündhafte Leben vieler Zeitgenossen.
Ernst mahnte er zur Buße und Besserung. Aber der Erfolg war ein
geringer. Da brach in der Nacht vom Karsamstag des Jahres 469, während
der Bischof mit den Gläubigen in der Kirche den Nachtgottesdienst feierte,
im Rathaus ein furchtbarer Brand aus, der sich auf die Stadt auszudehnen

und sie zu vernichten drohte. Auf den Feueralarm lief das Volk aus
der Kirche, nur Mamertus blieb zurück und betete auf den Knien um
Erbarmen für sein Volk und seine Stadt und siehe da, der Brand konnte
zum großen Staunen aller Zuschauer glücklich gelöscht werden. Voll
Dank gegen Gott kehrte das Volk in die Kirche zurück und der Gottesdienst

wurde ruhig fortgesetzt.
Was war nun geschehen? Der Bischof trat vor das Volk und

erklärte, er habe während dem Brand ein Gelübde gemacht, während drei
Tagen zur Sühne für die Sünden des Volkes Büß- und Bittage
abzuhalten. Mit väterlichen Worten lud der gute Hirt seine Schäslein zur
Teilnahme an diesen Bittgängen ein und bestimmte hiefür die drei Tage
vor der Himmelfahrt unseres Herrn Jesus Christus. In schöner Ordnung,
betend und singend zog das Volk mit seinem Bischof in drei außerhalb
der Stadt gelegene Kirchen und siehe da, die Plagen hörten auf, der
Wohlstand wuchs wieder und das gerettete Volk wandte sich mit neuem
Eifer den religiösen Uebungen und Werken der christlichen Religion zu.
Von Vienne aus verbreitete sich die Abhaltung dieser Bittgänge zuerst in
Frankreich, hernach über das ganze Abendland, bis sie schließlich allgemein

in der katholischen Kirche eingeführt wurden, wie wir sie heute
noch haben.

Sind diese Bittgänge heute noch zeitgemäß? Wenn wir an die glau-
bens- und sittenlose Zeit der Einführung der Bittgänge zurückdenken,
dürfen wir ja nicht sageni Solche Zeiten sind vorbei. Wir haben in letzten
Jahrzehnten Naturkatastrophen und Heimsuchungen verschiedener Art,
wie Hagelschlag, Ueberschwemmungen, Lawinenschäden, Seuchen, Pest,
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îUillfonim juin Jgronfcntag in Jllnrinficin

Seit ben legten Sohren werben unter großem 3ubrang oon Stabt unb
2anb bie MankemSBallfahrten an ben oerfdjiebenen DJtarienheiligtümern
ber Schweig ober bie Mankentage in ben eingelnen Pfarreien begangen
unb erfreuen fid) einer immer größeren ^Beliebtheit beim hatI)oIifd)en Solk.

Der h°he 3meck unb 2Bert eines fo!ci)en Iiturgifctjen Mankentages
befteijt einmal barin, baf; bie tranken aus ber 93erlaffenheit unb ©infarm
keit bes Mankengimmers herausgeholt werben; ferner bajj fie wieber
einmal perfönlid) unb lebensnai) an einem ©ottesbienft mit ijßrebigt unb
unb ÜJteffe unb fakramentalem Segen teilnehmen können.

©erabe biefe Mcankentagungen geigen oft am ergreifenbften unb am
greifbarften, was für eine übermältigenbe ÏRad)t richtig oerftanbenes unb
im chriftlidjen ©eifte getragenes Mrankfein fowohl für ben ©ingeinen wie
auch für bie ©emeinfchaft bebeutet. Sin foId)en Dagen wirb ber Ort bes
Mankentages gu einem Sourbes im Meinen. 2Bo fo oiel menfd)Iiches
©Ienb unb gottergebenes 2eib gufammenftrömen, gu güfeen bes in ber
SRonftrang oerborgenen ©ottesfohnes, im Schatten bes SJtarienheiligtums,
umgeben oon Gumberten oon ©laubigen, bie gefunb ober krank, ©lieber
ber ©emeinfchaft ber ^eiligen, ©lieber am mpftifdjen 2eib ©hrifti finb,
ba fchlieftt fid) biefe ©ottesfamilie nod) enger gufammen. Die Mahnung
bes Slpoftels Ißaulus: „ßiner trage bes anbern 2aft", wirb konkret unb
anfchaulich geprebigt unb mit nach £>aufe genommen.

Die Deilnaljme ber ©efunben an einem folchen Mankentag löft bei
ben Manken ein ©d)o aus. Schon bas SBemufttfein, bafj fie beim ®olk
nid)t blofe eine fpegielle ©hrung an einem foldjen Dag erfahren, fonbern
für bas 33oIh mit einem SIpoftoIat betraut finb, ftärkt ihr Selbftoertrauen,
ihren 2eibensmut unb ihren ©Iauben. Sem Manken=lßilger ift ein foI=
d)es ©rieben oon befonberem SBert. ©r kommt mit anbern 2eibensge=
noffen gufammen, bie oielleidjt noch kränker unb gebrechlicher finb als er,
unb er entfchliefjt fid) gu einem ftarkmütigeren Söeiterbulben. Die gefum
ben Pilger werben buret) bie Begegnung mit ben tranken gur 2aft bes

SJtitleibes ergogen, aber auch 3" einer größeren Dankbarkeit bem Herrgott
gegenüber für bas unfcEjähbare ©ut ber ©efunbheit. Durch bie Mankem

Mieg erlebt, bie mir ruhig als Strafgerichte ©ottes anfehen biirfen, gumal
ber Unglaube unb bie ©ottlofigkeit oieler 9Jtenfd)en eher gu= als abge=

nommen hit. Da ift es bitter notwenbig, bah bie gläubigen ©hriften ge=

meinfam unb in mahrer SSufggefinnung ben 33ater im Rimmel um ©nabe
unb ßrbarmen bitten, auf bah er ähnliche Strafgerichte oon ber armen
5Renfd)heit fernhalte, ©ott ift eben keine ©aben, meber für bas leibliche
noch für bas feelifche SSohlergehen, fdfulbig; er ift wohl gern bereit, uns
alles Nötige gu geben, aber er fagt ausbrücklid): „SSittet unb ihr werbet
empfangen" unb oerfpricht auch grofjhergig: „SBenn ihr ben 33ater in
meinem Stamen um etwas bitten werbet, fo wirb er es euch geben " Silur
bitten müffen; bemütig, oertrauensooll unb beharrlich- Darum bie SitU
tage mitmachen. P. P. A.
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Willkomm zum Krankenlag in Aloriaslein

Seit den letzten Iahren werden unter großem Zudrang von Stadt und
Land die Kranken-Wallsahrten an den verschiedenen Marienheiligtümern
der Schweiz oder die Krankentage in den einzelnen Pfarreien begangen
und erfreuen sich einer immer größeren Beliebtheit beim katholischen Volk.

Der hohe Zweck und Wert eines solchen liturgischen Krankentages
besteht einmal darin, daß die Kranken aus der Verlassenheit und Einsamkeit

des Krankenzimmers herausgeholt werden; ferner daß sie wieder
einmal persönlich und lebensnah an einem Gottesdienst mit Predigt und
und Messe und sakramentalem Segen teilnehmen können.

Gerade diese Krankentagungen zeigen oft am ergreifendsten und am
greifbarsten, was für eine überwältigende Macht richtig verstandenes und
im christlichen Geiste getragenes Kranksein sowohl für den Einzelnen wie
auch für die Gemeinschaft bedeutet. An solchen Tagen wird der Ort des
Krankentages zu einem Lourdes im Kleinen. Wo so viel menschliches
Elend und gottergebenes Leid zusammenströmen, zu Füßen des in der
Monstranz verborgenen Gottessohnes, im Schatten des Marienheiligtums,
umgeben von Hunderten von Gläubigen, die gesund oder krank, Glieder
der Gemeinschaft der Heiligen, Glieder am mystischen Leib Christi sind,
da schließt sich diese Gottesfamilie noch enger zusammen. Die Mahnung
des Apostels Paulus! „Einer trage des andern Last", wird konkret und
anschaulich gepredigt und mit nach Hause genommen.

Die Teilnahme der Gesunden an einem solchen Krankentag löst bei
den Kranken ein Echo aus. Schon das Bewußtsein, daß sie beim Volk
nicht bloß eine spezielle Ehrung an einem solchen Tag erfahren, sondern
für das Volk mit einem Apostolat betraut sind, stärkt ihr Selbstvertrauen,
ihren Leidensmut und ihren Glauben. Dem Kranken-Pilger ist ein
solches Erleben von besonderem Wert. Er kommt mit andern Leidensgenossen

zusammen, die vielleicht noch kränker und gebrechlicher sind als er,
und er entschließt sich zu einem starkmlltigeren Weiterdulden. Die gesunden

Pilger werden durch die Begegnung mit den Kranken zur Last des

Mitleides erzogen, aber auch zu einer größeren Dankbarkeit dem Herrgott
gegenüber für das unschätzbare Gut der Gesundheit. Durch die Kranken-

Krieg erlebt, die wir ruhig als Strafgerichte Gottes ansehen dürfen, zumal
der Unglaube und die Gottlosigkeit vieler Menschen eher zu- als
abgenommen hat. Da ist es bitter notwendig, daß die gläubigen Christen
gemeinsam und in wahrer Bußgesinnung den Vater im Himmel um Gnade
und Erbarmen bitten, auf daß er ähnliche Strafgerichte von der armen
Menschheit fernhalte. Gott ist eben keine Gaben, weder für das leibliche
noch für das seelische Wohlergehen, schuldig: er ist wohl gern bereit, uns
alles Nötige zu geben, aber er sagt ausdrücklich! „Bittet und ihr werdet
empfangen" und verspricht auch großherzig! „Wenn ihr den Vater in
meinem Namen um etwas bitten werdet, so wird er es euch geben " Aber
bitten müssen; demütig, vertrauensvoll und beharrlich. Darum die Bitttage

mitmachen. ?-
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prebigt roerben alle, ob krank ober gefunb, über bie Saft unb 5Bürbe bee

Seibens belehrt; bie tranken roerben für ben übernatürlichen Sinn bee

Krankenapoftolates begeiftert, bie ©efunben für bas Apoftolat an ben

tranken ergogen.
Sienstag ben 27. ilRai feiert Alariaftein einen Krankentag mit be*

fonberem ©ottesbienft oormittags fjalb 10 Ut)r u. nachmittags halb 2 Uhr.
kommet, ihr ©efunbe unb kranke oon nah unb fern! SBir bürfen unfere
lieben tranken nicht oergeffen! 2Bir müffen für fie in religiöfer §inficht
tun, roas mir nur können! Sßir müffen SBerke unterftütjen, bie ber ©eift
bienenber Aächftenliebe für fie gegrünbet hat. ©in roahrbaft chriftlichee
©emüt hat immer ein feines ©mpfinben für bas Seib ber Atitmenfchen!
Suret) unfere Anteilnahme an biefem Kranken=ipilgertag bekunben mir
nicht nur unfere Sßerbunbenheit mit ben tranken, fonbern auch unfer
Sertrauen gu Ataria, bem §eil ber tranken. P. L.

kranke, bie baran teilgunehmen gebenken, roollen fich umgehenb bei
ber SBallfahrtsIeitung anmelben unb babei angeben, ob fie einen Siege*
ober Sehnftuhl benötigen ober mit einem referoierten Sßlatg in ber Kir*
chenbank gufrieben finb. ©emcifg ber Anmelbung roirb ihnen gratis eine
Ausroeiskarte gugeftelft roerben.

Napoleon un6 |Hus vu.
©ine roitnberbare Aehnlichkeit befteht gmifchen ben Schickfalen bes

Kaifers üiapoleon unb bes uon ihm oerfolgten iffapftes tp i u s VII.
Aapoleon trug fich "Ut ber Abficht, ben ipapft gu feinem Untertan gu ma*
chen unb ihn gu groingen, ihm ben Sib ber Sreue gu fchroören. Als ber
genannte Sßapft im 3ahre 1804 gur Kaiferkrönung Aapoleons nach ijßaris
kam, fachte ihrt Aapoleon gu beroegen, baff er in iftaris feinen päpftlichen
Sip aitffchlage. Als ber ijBapft auf biefe ungebührliche 3umutung nicht
einging, ergriff ber ergürnte Kaifer im 3iuimer bes ißapftes ein 33ilb, bas
bie tf3eterskirche barftellte, gerrife es oor ben Augen bes ipapftes in Stücke
unb fchrie: „So roerbe id) bie Kirche gerfdjmettern!" Sarauf entgegnete
ber tpapft: „Sragöbiant!" unb roollte bamit fagen, bu roirft bie SRoIIe eines
Unglücklichen fpielen. golgenbe Satfachen beroeifen, roie bie propheti*
fchen Söorte bes jappes fich erfüllt haben:

1. Am 17. Atai 1809 ftellte Aapoleon, ber feinen Gingug in Söien ge=

halten hatte, in feinem Uebermut im Schlöffe gu Schönbrunn (ffîien) bas
Sekret aus, bas bie SBegnabtne bes Kirdjenftaates unb beffen
23efet)ung anorbnete. Sas ©Iück fd)ien nun oon Aapoleon gu roeid)en;
benn oier Sage barauf oerlor er bie erften Schlachten, ©rghergog Karl
befiegte ihn bei A f p e r n unb Gelingen. Sie Sßelt fah nun, bah 9?a=

poleon auch befiegbar fei.
2. Aun fprach ber $apft über Aapoleon bie Gjkommunikation

aus, fd)Ioh ihn alfo aus ber Kird)e aus (11. 3urd 1809). Als Aapoleon
baoon erfuhr, lachte er auf unb fprach : »S>er ^Papft glaubt roopl, bah
meinen Solbaten b i e SB a f f e n aus ben £>änben fallen ro e r
b e n." Aapoleon fepien prophetifcl) gefproepen gu haben; benn als er im
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predigt werden alle, ob krank oder gesund, über die Last und Würde des

Leidens belehrt; die Kranken werden für den übernatürlichen Sinn des

Krankenapostolates begeistert, die Gesunden für das Apostolat an den
Kranken erzogen.

Dienstag den 27. Mai feiert Mariastein einen Krankentag mit
besonderem Gottesdienst vormittags halb 19 Uhr u. nachmittags halb 2 Uhr.
Kommet, ihr Gesunde und Kranke von nah und fern! Wir dürfen unsere
lieben Kranken nicht vergessen! Wir müssen für sie in religiöser Hinsicht
tun, was wir nur können! Wir müssen Werke unterstützen, die der Geist
dienender Nächstenliebe für sie gegründet hat. Ein wahrhaft christliches
Gemüt hat immer ein feines Empfinden für das Leid der Mitmenschen!
Durch unsere Anteilnahme an diesem Kranken-Pilgertag bekunden wir
nicht nur unsere Verbundenheit mit den Kranken, sondern auch unser
Vertrauen zu Maria, dem Heil der Kranken. U. U.

Kranke, die daran teilzunehmen gedenken, wollen sich umgehend bei
der Wallfahrtsleitung anmelden und dabei angeben, ob sie einen Liegeoder

Lehnstuhl benötigen oder mit einem reservierten Platz in der
Kirchenbank zufrieden sind. Gemäß der Anmeldung wird ihnen gratis eine
Ausweiskarte zugestellt werden.

Napoleon unà Pins vn.
Eine wunderbare Aehnlichkeit besteht zwischen den Schicksalen des

Kaisers Napoleon und des von ihm verfolgten Papstes Pius VII.
Napoleon trug sich mit der Absicht, den Papst zu seinem Untertan zu
machen und ihn zu zwingen, ihm den Eid der Treue zu schwören. Als der
genannte Papst im Jahre 1894 zur Kaiserkrönung Napoleons nach Paris
kam, suchte ihn Napoleon zu bewegen, daß er in Paris seinen päpstlichen
Sitz aufschlage. Als der Papst auf diese ungebührliche Zumutung nicht
einging, ergriff der erzürnte Kaiser im Zimmer des Papstes ein Bild, das
die Peterskirche darstellte, zerriß es vor den Augen des Papstes in Stücke
und schrie: „So werde ich die Kirche zerschmettern!" Darauf entgegnete
der Papst: „Tragödiant!" und wollte damit sagen, du wirst die Rolle eines
Unglücklichen spielen. Folgende Tatsachen beweisen, wie die prophetischen

Worte des Papstes sich erfüllt haben:
1. Am 17. Mai 1899 stellte Napoleon, der seinen Einzug in Wien

gehalten hatte, in seinem Uebermut im Schlosse zu Schönbrunn (Wiens das
Dekret aus, das die Wegnahme des Kirchenstaates und dessen

Besetzung anordnete. Das Glück schien nun von Napoleon zu weichen;
denn vier Tage darauf verlor er die ersten Schlachten. Erzherzog Karl
besiegte ihn bei A s pern und Eßlin gen. Die Welt sah nun, daß
Napoleon auch besiegbar sei.

2. Nun sprach der Papst über Napoleon die Exkommunikation
aus, schloß ihn also aus der Kirche aus (11. Juni 1899). Als Napoleon
davon erfuhr, lachte er auf und sprach: „Der Papst glaubt wohl, daß jetzt
meinen Soldaten die Waffen aus den Händen fallen wer-
d e n." Napoleon schien prophetisch gesprochen zu haben; denn als er im
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3afjre 1812 ben Kriegsgug gegen 9Iufelanb unternahm, kamen faft alle
Golbaten, eine halbe SRillion Dftenfcfeen, ums Sehen; es maren ihnen uot
grofeer Kälte bie SBaffen aus ben §änben gefallen.

3. Diapoleon liefe Sßapft Pius VII. gefangen nehmen (6. 3uli 1809)
unb non 9tom fortfcfeleppen. hierauf rourbe ber Papft fünf 3abre
lang (1809—1814) gefangen gehalten unb groar an g ro e i Orten, gu=

erft in Gaoona (Oberitalien) unb bann in Fontainebleau; fpäter rourbe
Diapoleon felbft gefangen gehalten unb groar 7 3aI)re lang unö ebenfalls
an groei Orten, auf Elba unb Ganta Helena..

4. 3m G cfe I o fe gu Fontainebleau, roo Dtapoleon guoor ben
tßapft gefangen hatte, mufete Dtapoleon fpäter, unb groar in bemfelben
Simmer fein Dlbfefeungsbekret unterfchreiben (11. 2lprit 1814).

5. 3m Gcfetofe gu Gcfeönbrunn (SSien) hatte Dtapoleon bas Sekret
ausgeftellt, bas ben 5^3apft bes Kircfeenftaates beraubte. Oer Gohn bes
Dtapoleon, Diapoleon II., ber oon feinem Pater gleich bei ber ©eburt (20.
DJtärg 1811) gum „K ö n i g oon 91 o m" ernannt roorben roar, ftarb im
bliihenben 2IIter (22. 3uli 1832) an 2ungenf<hroinbfud)t auffallenberroeife
in bemfelben 3lnuner im Gdjönbrunner Gcfetofe, roo fein Slater bas Sekret
gegen ben Papft untergeicfenet hatte.

6. 2fm 5. DJtai 1821 ftarb 91apoIeon roährenb eines fürchterlichen
Gturmes auf ber 3ofol Gt. fielena. Es ift auffallenb, bafe er am 9ta
men stag bes a p ft e s Spins VII. ftarb (am 5. 9Jîai feiert nämlich
bie Kirche bas Feft bes hü Papftes Pius V.); ber papft roar fcl)on 1814
roieber in 9îotn unb feit 1815 im Pefifee bes Kircfeenftaates. 3ar Grinne»
rung an feinen Eingug in 9tom am 24. 911 a i 1814 oerorbnete Sßapft pius
VII., ber in ber ©efangenfcfeaft beftänbig bie £>ilfe DJtariens angefleht
hatte, bafe am 24. Dltai in ber Eferiftenfeeit „DJtaria, bie i I f e ber
Ehr ift en" gefeiert roerbe. Sie Frangofen fagen bis heute: „2Ber com
spapfte ifet, ftirbt baran." (Qui mange du Pape, en meurt.)

Ein Katholik, ber biefe rounberbaren Ereigniffe betrachtet, fieht, bafe

es eine höhere 911acht gibt, unb mufe Freube haben, unb über bas SBalten
ber göttlichen Porfebung gum Gdjufee ber Kirche ftaunen. Gr kann aus=
rufen: „£>ier ift ber Flößer ©ottes." (2. 5Rof. 8, 19.) Ein Feinb ber ka=

tholifcfeen Kircfee finbet natürlich ï)tcr nichts, als blofee 3ufälle. (©leid)
roie eine Photographie niemals bie SBirkung eines blinben Sofalles fein
kann, fo kann auch eine genaue Pergeltung einer Uebeltat nie ein blin=
ber 3ufall genannt roerben.)

Sie oertrauensoolle DJtarienoerebrung bes papftes Pius VII. bei
feinen fdjroeren Prüfungen unb Seiben roährenb ber jahrelangen ©efan=
genfchaft, bei feinem grofeen Summer unb Gorgen für bas SBohl ber
Kirche unb bas §eil ber ©läubigen unb bie gliiddicbe SBenbung gum Gieg
ber gerechten Gacfee ©ottes mufe jeben ©läubigen gu ähnlichem Pertrauen
auf 9Jlariens mächtige Fürbitte erfüllen. Gie hat bei ben fcferoeren Gd)ich=
falsfchlägen bes papftes offenficfetlid) geholfen; bafür bürgt uns bie Ein*
fiibrung bes Feftes „DJtaria, §ilfe ber ©briften". Gie hat geholfen, roie
uns ungäblige Potiotafeln ber SBallfabrtsorte begeugen, unb fie roirb mit
ungefchmälerter Kraft roeiterhelfen als fiirbittenbe 2ltlmacbt, benn nod)
nie ift es oorgekommen, bafe 9Jtaria eine gottroohlgefällige Pitte nicht
erhört habe. P. P. A.
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Jahre 1812 den Kriegszug gegen Rußland unternahm, kamen fasl alle
Soldaten, eine halbe Million Menschen, ums Leben; es waren ihnen vor
großer Kälte die Waffen aus den Händen gefallen.

3. Napoleon ließ Papst Pius VII. gefangen nehmen (6. Juli 1809)
und von Rom fortschleppen. Hierauf wurde der Papst fünf Jahre
lang f18ll9—1814) gefangen gehalten und zwar an zwei Orten,
zuerst in Savona (Oberitalien) und dann in Fontainebleau; später wurde
Napoleon selbst gefangen gehalten und zwar 7 Jahre lang und ebenfalls
an zwei Orten, aus Elba und Santa Helena..

4. Im Schloß zu Fontainebleau, wo Napoleon zuvor den
Papst gefangen hatte, mußte Napoleon später, und zwar in demselben
Zimmer sein Absetzungsdekret unterschreiben (11. April 1814).

b. Im Schloß zu Schön b r u nn (Wien) hatte Napoleon das Dekret
ausgestellt, das den Papst des Kirchenstaates beraubte. Der Sohn des
Napoleon, Napoleon II., der von seinem Vater gleich bei der Geburt (20.
März 1811) zum „König von Rom" ernannt worden war, starb im
blühenden Alter (22. Juli 1832) an Lungenschwindsucht auffallenderweise
in demselben Zimmer im Schönbrunner Schloß, wo sein Vater das Dekret
gegen den Papst unterzeichnet hatte.

6. Am 5. Mai 1821 starb Napoleon während eines fürchterlichen
Sturmes auf der Insel St. Helena. Es ist auffallend, daß er am
Namenstag des Papstes Pius VII. starb (am 5. Mai feiert nämlich
die Kirche das Fest des hl. Papstes Pius V.); der Papst war schon 1814
wieder in Rom und seit 181S im Besitze des Kirchenstaates. Zur Erinnerung

an seinen Einzug in Rom am 24. M a i 1814 verordnete Papst Plus
VII., der in der Gefangenschaft beständig die Hilfe Mariens angefleht
hatte, daß am 24. Mai in der Christenheit „Maria, die Hilfe der
Christen" gefeiert werde. Die Franzosen sagen bis heute! „Wer vom
Papste ißt, stirbt daran." (<Zni nmnM à ?ap«, en meurt.)

Ein Katholik, der diese wunderbaren Ereignisse betrachtet, sieht, daß
es eine höhere Macht gibt, und muß Freude haben, und über das Walten
der göttlichen Vorsehung zum Schutze der Kirche staunen. Er kann
ausrufen! „Hier ist der Finger Gottes." (2. Mos. 8, 19.) Ein Feind der
katholischen Kirche findet natürlich hier nichts, als bloße Zufälle. (Gleich
wie eine Photographie niemals die Wirkung eines blinden Zufalles sein
kann, so kann auch eine genaue Vergeltung einer Uebeltat nie ein blinder

Zufall genannt werden.)
Die vertrauensvolle Marienverehrung des Papstes Pius VII. bei

seinen schweren Prüfungen und Leiden während der jahrelangen
Gefangenschaft, bei seinem großen Kummer und Sorgen für das Wohl der
Kirche und das Heil der Gläubigen und die glückliche Wendung zum Sieg
der gerechten Sache Gottes muß jeden Gläubigen zu ähnlichem Vertrauen
auf Mariens mächtige Fürbitte erfüllen. Sie hat bei den schweren
Schicksalsschlägen des Papstes offensichtlich geholfen; dafür bürgt uns die
Einführung des Festes „Maria, Hilfe der Christen". Sie hat geholfen, wie
uns unzählige Votivtafeln der Wallfahrtsorte bezeugen, und sie wird mit
ungeschmälerter Kraft weiterhelfen als fürbittende Allmacht, denn noch
nie ist es vorgekommen, daß Maria eine gottwohlgefällige Bitte nicht
erhört habe. U. iV
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43t. fjÉItÊÔlft
^ Ifltttûttfi ûor illônctic 600 2ien6fnn6cs

Scholastikas fromme List.

Es war ein so klarer Himmel, dass auch nicht die kleinste Wolke in
den Lüften zu sehen war. Die gottgeweihte Jungfrau aber schloss ihre
Hände, legte sie auf den Tisch nieder, um den allmächtigen Herrn
anzuflehen. Alls sie das Haupt wieder vom Tische erhob, brach ein solches
Blitzen und Donnern los und es kam ein solcher Regenfall, dass weder
der ehrwürdige Benediktus noch auch die Brüder, die anwesend waren,
den Fuss über die Schwelle des Ortes, wo sie weilten, zu setzen vermochten.

Die gottgeweihte Jungfrau hatte nämlich, das Haupt auf die Hände
gestützt, den Tisch reichlich mit Tränen benetzt, durch die sie den
heiteren Himmel zum Regen verwandelte. Da nun der Mann Gottes bei
diesem Blitzen und Donnern und dem ungeheuren Regenfall sah, dass
er nicht ins Kloster zurückkehren könne, fing er an mit Betrübnis zu
klagen und sprach: „Der allmächtige Gott sei dir gnädig, Schwester, was
ist das, was du getan hast?" Sie antwortete ihm: „Siehe ich habe dich
gebeten und du wolltest mich nicht erhören, denn Herrn habe ich angefleht

und er hat mich erhört. Nun gehe fort, wenn du kannst!"

Der Tod der hl. Scholastika.

Als die ehrwürdige Jungfrau des andern Tages in ihr Kloster
heimgekehrt war, ging auch er in sein Kloster zurück. Und siehe, als er nach
drei Tagen in seiner Zelle sass und die Augen gen Himmel erhob, sah er
die Seele seiner Schwester vom Leibe geschieden in Gestalt einer Taube
die geheimen Räume des Himmels durchdringen. Voll Freude über
solche Grösse der Glorie sagte er Gott in Hymnen und Lobgesängen
Dank und meldete ihren Tod den Brüdern. Er schickte sie auch sogleich
aus, ihren Leichnam ins Kloster zu bringen und in dem Grab, das er
sich selbst hatte richten lassen, beizusetzen. So geschah es, dass die
Leiber jener, deren Geist in Gott allezeit geeint war, auch durch das
Grab nicht getrennt wurden.

Der Tod des hl. Benediktus.

Im selben Jahre, in welchem Benediktus aus diesem Leben scheiden
sollte, sagte er einigen Jüngern, die mit ihm zusammen waren, die in
weiter Ferne waren, den Tag seines heiligen Todes voraus. Den
Anwesenden trug er auf, nichts darüber zu sagen, Was sie gehört hätten,
denen in der Ferne aber kündete er an, welche Zeichen eintreten werden,

wenn seine Seele aus dem Körper scheide. Sechs Tage vor seinem
Tode liess er sich sein Grab öffnen. Bald darnach befiel ihn ein Fieber
und seine Kräfte begannen sich in heisser Glut zu verzehren. Da sich
die Krankheit von Tag zu Tag verschlimmerte, liess er sich am sechsten
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â Mnedlkt
^ Pateíorch der Mönche des Abendlandes

Lckolsstilcss trornine Inst.

Os wsr sin so klsrer klirnrnel, clsss suck nickt clie kleinste ^Volks in
6en Unkten ^u ssksn wsr. Oie gottgswsikte lungtrsu sber sckloss ikre
Ksncle, legte sis sut clen llisck nieâer, urn 6en sllrnscktigen Herrn sn-
^ulleken. ^.lls sie clss Ilsupt wieclsr vorn ?iscke erkob, brsck ein solckes
Blitzen uncl Oonnern los uncl es ksrn ein solcker Kegentsll, clsss weclsr
cler skrwürcligs Oenecliktus nock suck clie Orücler, clie snwessncl wsren,
clen Ouss über ciis Lckwslle cles Ortes, wo sis weilten, ?u setzen verinock-
ten. Oie gottgeweikte lungtrsu kstts nsrnlick, clss Olsupt sut àie llsnàe
gestützt, àen Oisck reicklick rnit ltränsn benetzt, clurek Zis sie clen ksi-
teren Olirnrnel ?urn Kegsn vsrwsnclelte. Os nun cler lVlsnn Oottss bei
clissein IZlit^en uncl Oonnern uncl clern ungskeuren Kegsntsll ssk, clsss

er nickt ins Kloster ?urückkekrsn könne, ting er sn rnit Betrübnis ?u
klsgen uncl sprsck! „Oer sllrnscktige Oott sei clir gnsclig, Lckwester, wss
ist clss, wss clu getsn ksst?" Lie Antwortete ikrnl „Liebe ick ksbe click
gebeten uncl clu wolltest rnick nickt erkören, clsnn Herrn ksbe ick snge-
tlekt uncl er kst rnick erkört, klun gebe tort, wenn clu kannst!"

Oer locl cler KI. Lckolsstiks.

r^ls clie ekrwürclige lungtrsu cles snclern Vsges in ikr Kloster keirn-
gekekrt wsr, ging suck er in sein Kloster Zurück. Oncl siebe, sls er nsck
clrei Osgsn in seiner Oells ssss uncl clie Trugen gen Kirnrnel erkob, ssk er
clie Leele seiner Lckwester vorn Oeibe gssckieclsn in Oestslt einer Vsube
clie gekeirnen Käurne àss Krrnrnels üurcküringen. Voll Oreucle über
solcke Orösss öer Olorie ssgte er Oott in Irinnen unü Oobgessngen
Osnk uncl rnelclete ikren llocl clen Lrüclern. Or sckickts sie suck sogleick
sus, ikren Oeicknsrn ins Kloster ?u bringen uncl in clsrn Orsb, clss er
sick selbst kstte rückten lsssen, beizusetzen. Lo gescksk es, clsss clie
Osiber ^jensr, cleren Oeist in Oott allezeit geeint wsr, suck üurck üss
Orsb nickt getrennt wuràen.

Oer locl cles KI. Lenecliktus.

Irn selben lskre, in welckern Osnscliktus sus clissern Oeben sckeiclen
sollte, ssgte er einigen lungern, clie rnit ikrn ?ussrnrnen wsren, lie in
weiter Oerne wsren, clen ?sg seines keiligen locles vorsus. Osn ^.n-
wesenclen trug er sut, nickts üsrüber ^u ssgen, Wss sie gekört kstten,
clenen in cler Oerne sbsr künclste er sn, welcks Oeicken eintreten wer-
clen, wenn seine Leele sus clern Körper sckeicle. Lecks Osgs vor seinsrn
Vocls liess er sick sein Orsb öttnsn. Lslcl clsrnsck betiel ikn ein Oisbsr
uncl seine Krstte begannen sick in ksisser Olut ?u ver^ekrsn. Os sick
clie Krsnkksit von Osg ^u llsg verscklirnrnerte, liess sr sick sin sscksten
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Tod des heiligen Benediktus.

St. Benedikt und St. Scholastika.

Tag von seinen Schülern ins Oratorium tragen und stärkte sich zu
seinem Hinscheiden durch den Empfang des Leibes und Blutes unseres
Herrn. Seine schwachen Glieder auf die Hände seiner Jünger stützend,
stand er aufrecht da und hauchte unter Worten des Gebetes seine Seele
ami 21. März 547 aus.
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?oà âes Iisilixen Leneâiktus.

8t. Lensàikt unà 8t. 8cìiolÂ8tiìcâ.

?sZ von seinen Lckülsrn ins Oratorium tragen unà stärkte sick ^u sei-
nein Hinsckeiàen âurck cten Lmpkang àss beides unci Ltutes unseres
I4errn. Leins scktvacken Olisàer auk âie Iksncts seiner üünger stiàsnà,
stanct er aukreckt âa unà kauckts unter Worten 6es Oedetes seine Leele
am? 21. Mär? 547 aus.
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Das Testament des hl. Benediktus.

Begraben wurde Benediktus im Oratorium des heiligen Johannes
des Täufers, das er nach der Zerstörung des Apolloaltares selbst erbaut
hatte. Wie einst in der Höhle von Subiaco, so leuchtet er auch hier
durch seine Wunder bis auf den heutigen Tag, wenn der Glaube der
Bittenden es erfleht.

Unter all den Wundern aber, durch die er einst in dieser Welt
glänzte, hat das Wort seiner Lehre nicht weniger geleuchtet. Denn er
hat eine Regel für Mönche geschrieben, die ausgezeichnet ist durch weise
Mässigung und lichtvoll durch ihre Worte. Will also jemand sein Leben
und seinen Wandel noch besser kennen lernen, so kann er das ganze
Leben des Meisters auffinden in dieser Regel. Denn der heilige Mann
konnte unmöglich anders lehren, als er selber gelebt hat.

Der Weg, den Benediktus zum Himmel ging.

Am Todestag des hl. Benediktus hatten zwei seiner Jünger, der
eine im Kloster, der andere in der Ferne, ein und dieselbe Erscheinung.
Sie sahen nämlich, wie ein Weg mit Teppichen belegt und im Lichte
von unzähligen Lampen erstrahlend in gerader Richtung von seiner Zelle
weg ostwärts gen Himmel führte. Es stand daneben ein Mann mit
ehrwürdigem Aussehen, vom Lichte umflossen, der sie fragte, wessen Weg
dies sei, den sie da erblickten. Sie aber bekannten, es nicht zu wissen.
Daraufhin sprach er zu ihnen: „Dies ist der Weg, auf dem Benediktus,
der Geliebte des Herrn, zum Himmel emporstieg."

So wie die anwesenden Schüler den Heimgang des heiligen Mannes
sahen, so erkannten ihn die abwesenden in einem Zeichen, das ihnen
vorausverkündet war.

^eilige ^Iktnadjt

Unfere liturgifclje Ofteraactjtfeier fanb biefes Safyr rote in ben melften
Pfarreien ber Oiögefe 33afel nicht um Ttitternadjt, fonbern nad) Hlnorb=

nung bes t)od)raft. Sifdjofs, abenbs 20.00 Lltjr ftatt, olfo bod) im Ounhel
ber Wacht. Sie roar non etroa 200 pilgern befudjt unb mad)te auf bie
©laubigen einen tiefen Einbruch: bie nächtliche 9Beif)e bes Ofterfeuers
unb ber Dfterherge, bie ijßrogeffion mit bem roadjfenben 2ichterglang in
bunMet Wacht, bann bas feierliche 2ob= unb Siegeslieb bes Hluferftanbe=
nett, bie Hlllerl)eiligen=2itanei mit ber ïaufgelûbbe=©rneuerung, burd) bie
nier 2efungen aus bem alten ïeftament oeranfchaulid)t, unb fdjliefjlid)
bas Ofteramt mit ber Communion aller Teilnehmer. Hilles betet unb
fingt miteinanber bis bann beim feierlichen Gloria unb nollem 2id)tglang
auch Orgel unb ©lochen mit einftimmen unb alles fid) Reut unb jubelt:
Htlletuja, ber £jerr ift roal)rhaft aitferftanben unb hut allen ©nabe unb eron
ges 2eben erroorben. Öarum freue bid), erlöfte ©hriftenheit, unb fage
Oanh beinern £>eilanb unb (frlöfer, unb lajf bir bie ©naben ber ßrlöfung
guteil roerben. P. P. A.
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Ras Testament lies dl. keneâiktus.

Begraben wurde Lsnscliktus im Oratorium des deiligen dodannes
âes Râuters, das er nscd der Zerstörung des ^.polloaltares selbst erbaut
datte. Wie einst in der Rödle von Ludiaco, so leucdtet er sued dier
durck seine Wunder dis aut den deutigen Rag, wenn der Olsude der Bit-
tendsn es erklsdt.

Unter all den Wundern aber, durcd die er einst in dieser Welt
glänzte, dat das Wort seiner Redre niedt weniger geleucdtet. Denn er
kat eine Regel tür lVlönede gescdriedsn, die ausgez!eiednet ist durcd weise
lVlsssigung und licdtvoll durcd idrs Worts. Will also Fernand sein Reden
und seinen Wandel nocd kesser Rennen lernen, so Rann er das garws
Reden des lVleistsrs sukkinden in dieser Regel. Renn der deilige lVIann
konnte unmöglicd anders ledren, als er seider geledt dat.

Der Weg, den kenediktus ^uin Himmel ging.

^.m Todestag des dl. Bensdiktus dstten ?wsi seiner dunger, der
eine im Rloster, der anders in der Berne, ein und dieselde Brscdeinung.
Lie saden nämlicd, wie ein Weg mit Teppicden belegt und im Ricdte
von untadligen Rampen erstrsdlend in gerader Ricdtung von seiner ^ells
weg ostwärts gen Rimmel tüdrte. Bs stand dansden ein lVlann mit edr-
würdigem ^.usseden, vom Ricdte umllosssn, der sie tragte, wessen Weg
dies sei, den sie da erblickten. Lis ader bekannten, es nicdt tu wissen.
Osraukdin sprscd er tu idnen! „Ries ist der Weg, aut dem Benediktus,
der Oeliebte des Herrn, tum Rimmel emporstieg."

Lo wie die anwesenden Lcdüler den Rsimgang des dsiligen lVlannes
saden, so erkannten idn die adwesenden in einem ^sieden, das idnen
vorsusvsrkündet war.

heilige Gslernacht

Unsere liturgische Osternachtfeier fand dieses Jahr wie in den meisten
Pfarreien der Diözese Basel nicht um Mitternacht, sondern nach Anordnung

des hochwst. Bischofs, abends 20.00 Uhr statt, also doch im Dunkel
der Nacht. Sie war von etwa 200 Pilgern besucht und machte auf die
Gläubigen einen tiefen Eindruck! die nächtliche Weihe des Osterfeuers
und der Osterkerze, die Prozession mit dem wachsenden Lichterglanz in
dunkler Nacht, dann das feierliche Lob- und Siegeslied des Auferstandenen,

die Allerheiligen-Litanei mit der Taufgelübde-Erneuerung, durch die
vier Lesungen aus dem alten Testament veranschaulicht, und schließlich
das Osteramt mit der Kommunion aller Teilnehmer. Alles betet und
singt miteinander bis dann beim feierlichen Rloria und vollem Lichtglanz
auch Orgel und Glocken mit einstimmen und alles sich freut und jubelt!
Alleluja, der Herr ist wahrhaft auferstanden und hat allen Gnade und ewiges

Leben erworben. Darum freue dich, erlöste Christenheit, und sage
Dank deinem Heiland und Erlöser, und laß dir die Gnaden der Erlösung
zuteil werden.
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30cttcf[cgcn
Som Jeft ÄreugElluffinbung (3. ÏHai) bis gum Jeft ^rcug=Erhöhung

(14. September) roirö in ber ^irdtje nach ber ißfarr= ober Eonoentmeffe
ber fogenannte „28etterfegen" erteilt mit einem ^reugpartikel. Sas ift
ein 9leliquienbet)älter, geroöhnlid) in Slreugesform, ber ein Stücklein bes
echten Brenges Ehrifti enthält. Siefe ^reugpartikel finb feIbftoerftänb=
lid) fetjr klein, roeil jebe katî)oIifcE)e Kirche ber SBett ein foIcf)es Seilchen
haben möchte. Sasfelbe ift in einer oerfiegelten Zapfet eingefd)Ioffen,
meift auch mit einer fd)riftlid)en Urkunbe über beren Herkunft unb
Sluthentigität nerfel)en.

2Bid)tiger für bie ©laubigen ift ber Sejt bes Sßetterfegens. Er Iau=

tet alfo:
„Sot Slitg, $>agel unb Unroetter nerfdjone uns, Sperr Jefus Ehriftus.
Erroeife uns, o $err, Seine Sarmhergigkeit unb gib uns Sein Speil.
Sperr, erhöre mein ©ebet unb lajg mein iKufen gu Sir kommen.
Ser Sperr fei mit Eud) unb mit Seinem ©eifte.
Saffet uns beten! SBir bitten Siel), allmächtiger ©ott, Su raolleft

buret) bie Fürbitte ber heiligen ©ottesgebärerin 2Raria, ber heiligen Engel,
ijßatriarcben, Propheten, 9lpofteI, ÏRârtgrer, Bekenner, Jungfrauen, 2Bit=

men unb aller Seiner ^eiligen, uns beftänbig $ilfe geroähren, günftiges
2Better oerleiljen unb uns Unroürbige nor Slit) unb Ungeroitter beroat)ren,
unb mit ©eroalt Seiner 9ted)ten bie roibrigen 9Bettermäd)te nieberfjalten,
burcl) unferen Sperrn, Jefus Ehriftus. 2lmen.

Unfere §ilfe ift im Flamen bes §errn, ber §immel unb Erbe erfcl)af=
fen l)at."

Sarauf folgt ber Segen mit beut ^reug:
„Ser Segen bes allmächtigen ©ottes, bes Saters unb bes Sohnes unb

bes Speiligen ©eiftes fteige auf Euch herab, auf biefen Ort unb bie Jriid)te
ber Erbe unb bleibe immerbar. Slmen."

Sfiltfgong oom JllnrEustng
flach nielen fd)önen Frühlingstagen roar ber fJlarkustag ein faft reg=

nerifdjer unb nebliger Sittag. Sod) kamen bie Sittgänge oon §offtetten
unb ÎReherlen mit fchöner Seteiligung. 2Ibt Safilius hielt ben Sd0ern
eine einbringlidje ^3rebigt über bie flotroenbigkeit bes ©ebetes, roenn roir
auf gutes ©elingen unferer flrbeit unb ben Segen ber gelbfrüdjte rechnen
roollen. ©ang oon ©ott abhängig bitten roir im Sertrauen auf ©ottes
Slllmadjt unb ©üte unb Serheifjung.. fiber als Einher bes himtnlifcben
Saters miiffen roir aud) treu feinen heiligen SBillen erfüllen, bürfen roir
ihn nid)t Ieid)tfinnig beleibigen, fonbern miiffen feine ©ebote hatten. Sßir
braud)en ©ottes £ilfe unb Segen; barutn roollen roir auch fefthalten an
ben althergebradjten Sittgängen unb fie mitmachen.

9lad) ber gemeinfamen Sro3effion über ben föirchplat) gelebrierte
•?>. P- flthanas, Sfatrer non ®let)erlen bas flogationsamt, unb Diele

Seilnebmer empfingen nod) bie hl- Sakramente. P. P- A.

17S

ZVelterlegen
Vom Fest Kreuz-Auffindung (3. Mai) bis zum Fest Kreuz-Erhöhung

(14. September) wird in der Kirche nach der Psarr- oder Conventmesse
der sogenannte „Wettersegen" erteilt mit einem Kreuzpartikel. Das ist
ein Reliquienbehälter, gewöhnlich in Kreuzessorm, der ein Stücklein des
echten Kreuzes Christi enthält. Diese Kreuzpartikel sind selbstverständlich

sehr klein, weil jede katholische Kirche der Welt ein solches Teilchen
haben möchte. Dasselbe ist in einer versiegelten Kapsel eingeschlossen,
meist auch mit einer schriftlichen Urkunde über deren Herkunft und
Authentizität versehen.

Wichtiger für die Gläubigen ist der Text des Wettersegens. Er lautet

alscu

„Vor Blitz, Hagel und Unwetter verschone uns, Herr Jesus Christus.
Erweise uns, o Herr, Deine Barmherzigkeit und gib uns Dein Heil.
Herr, erhöre mein Gebet und laß mein Rufen zu Dir kommen.
Der Herr sei mit Euch und mit Deinem Geiste.
Lasset uns beten! Wir bitten Dich, allmächtiger Gott, Du wollest

durch die Fürbitte der heiligen Gottesgebärerin Maria, der heiligen Engel,
Patriarchen, Propheten, Apostel, Märtyrer, BeKenner, Jungfrauen, Witwen

und aller Deiner Heiligen, uns beständig Hilfe gewähren, günstiges
Wetter verleihen und uns Unwürdige vor Blitz und Ungewitter bewahren,
und mit Gewalt Deiner Rechten die widrigen Wettermächte niederhalten,
durch unseren Herrn, Jesus Christus. Amen.

Unsere Hilfe ist im Namen des Herrn, der Himmel und Erde erschaffen

hat."
Darauf folgt der Segen mit dem Kreuz i

„Der Segen des allmächtigen Gottes, des Vaters und des Sohnes und
des Heiligen Geistes steige auf Euch herab, auf diesen Ort und die Früchte
der Erde und bleibe immerdar. Amen."

Bittgang vom Mrkuslgg
Nach vielen schönen Frühlingstagen war der Markustag ein fast

regnerischer und nebliger Bittag. Doch kamen die Bittgänge von Hofstetten
und Metzerlen mit schöner Beteiligung. Abt Basilius hielt den Pilgern
eine eindringliche Predigt über die Notwendigkeit des Gebetes, wenn wir
auf gutes Gelingen unserer Arbeit und den Segen der Feldfrüchte rechnen
wollen. Ganz von Gott abhängig bitten wir im Vertrauen auf Gottes
Allmacht und Güte und Verheißung.. Aber als Kinder des himmlischen
Vaters müssen wir auch treu seinen heiligen Willen erfüllen, dürfen wir
ihn nicht leichtsinnig beleidigen, sondern müssen seine Gebote halten. Wir
brauchen Gottes Hilfe und Segen; darum wollen wir auch festhalten an
den althergebrachten Bittgängen und sie mitmachen.

Nach der gemeinsamen Prozession über den Kirchplatz zelebrierte
H- H, lck Athanas, Pfarrer von Metzerlen das Rogationsamt, und viele
Teilnehmer empfingen noch die hl. Sakramente. à
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3HtaÖfol)rf8< uni) Isloltoflpnlf
1. April: Wir erhalten ehrenvollen Besuch von Abt-Primas Dr. Beruh. Kälin,

den wir herzlich willkommen heissen.
2. April: Beim Gebetskreuzzug predigt Abt Basilius den 350 Opferseelen über

die Gottesfreundschaft.
3. April: Ii. IT. Pfr. Sclimid von Neuenburg (Baden) wallfahrtet mit den schul¬

entlassenen Kindern zur Gnadenmutter im Stein.
4. April: Am Fest der Sieben Schmerzen Maria legt Nov. Oskar Keller als Fr.

Paul die zeitweiligen Gelübde ab. und die Kleriker unterziehen sich mit
gutem Erfolg den theol. Examina.

5. April: Palm-So. Die Gelegenheit zur Erfüllung der österlichen Pflicht wird
von der Männerwelt gut benützt. P. Odilo leistet Aushilfe in Burg.

7. April: H.II. Pfr. Basler von Eiken wallfahrtet mit den Schulentlassenen nach
Mariastein und empfiehlt sie dem Schutz der Gnadenmutter.

10. April: Am Hohen Donnerstag empfängt den Convent beim feierl. Pontifikal-
amt Sr. Gnaden Abt Basilius die Osterkommunion. Abends beginneü
im Kurhaus Kreuz Exerzitien für Jungfrauen.

13. April: Ostern. Beichtstuhl und Gottesdiest sind gut besucht. Abt Basilius
zelebriert ein feierl. Pontifikalamt u. II. P. Thomas hält die Festpredigt.

14. April: II. II. P. Bektor Aug. Altermatt vom Kollegium Altdorf zelebriert das
feierliche Hochamt.

15. April: 30 Männer aus Holland, Mitglieder des dritten Ordens des hl. Augustin
wohnen in der Gnadenkapelle einer hl. Messe des dortigen P. Provinzials
bei und ziehen dann weiter nach Pavia und Rom.

16. April: II. II. Vikar Brun von Kirchdorf (Aarg.) wallfahrtet mit 30 Knaben
nach Mariastein und Vikar Truttmaiin zelebriert die Messe.

18. April: H.H. P. Exprovinzial der Kapuziner in Baden und II. II. P. Guardian
von Säckingen besuchen unsere Wallfahrtsstätte und das Kloster.

19. April: Ein Töchterninstitut von Paris griisst auf der Durchreise unsere Gna¬
denmutter.

20. April: Weisser So. H.H. P. Odilo leistet Aushilfe in Ettingen und P. Anselm
in Hofstetten. Nachmittags empfehlen sich die Kommunikanten von
Hofstetten dem Schutz der Gnadenmutter.

21. April: II. II. Pfr Gauner von Treyvaux b. Frib. jsvallfa-hrtet mit der Jung¬
frauenkongregation nach Mariastein und liest Messe. — Kommunikantenkinder

von Hagenthal, Ranspach, Elsenheim mit ihren Angehörigen
und Pfarrherren grüssen unsere U. Lb. Frau vom Stein.

23. April: IT. II. Pfr. Kamber von Wangen, Pfr. Wey der Marienkirche Basel und
Pfr. Benz von der Allerheiligenkirche Basel führen ihre Kommunikantenkinder

zu U. Lb. Frau im Stein u. halten ihnen bes. Segensandachten.
25. April: Am Markustag kommen trotz unsicherer Witterung die Bittgänge von

Hofstetten und Metzerlen und Abt Basilius hält den Pilgern eine väterliche

Ansprache. Nachmittags führt Pfr. Mattmann von Therwil seine
Kommunikantenkinder zur Gnadenmutter im Stein.

26. April: H.H. Pfr. Gromann von Waldkirch (Baden) pilgert mit seinem Kirchen¬
chor nach Mariastein und hält das Conventamt.

27. April: Guthirt-Sonntag. Strenger Beichttag.
28. April: An der Regiunkel-Koiiferenz in Dornach nehmen P. Pius und P. Odilo

teil. Nach dem Mittagessen dürfen alle Teilnehmer unter kundiger
Führung von Hrn. Graf einen Rundgang machen durch die Metallwerke
von Dörnach. H. II. Pfr. Christ wallfahrtet nachmittags mit den Erst-
kommunikanten zur Gnadenmutter im Stein.

29. April: H.H. Pfr. Sehmeiser von Hoelisal (Baden) führt zirka 60 Pfarrkinder,
Kinder und Erwachsene, zu U. Lb. Frau im Stein und alle kommunizieren

während seiner hl. Messe. II. H. P. Odilo hält an seinem Namenstag
das Hochamt und opfert es auf für das Jubelpaar Eugen Stocker-Borer,
Wirt z. Engel in Mariastein, das heute die goldene Hochzeit feiert.
Herzliche Gratulation!
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WMahrls- unö Klosterchronik

1. ^Vpril: Wir erllalten elirenvollen Lesulll^ von ^Vlit-Krimas Dr. Lernli. Kälin,
deik vur lierqllielì willkommen keissen.

2. ^Vpril: Leim Oeketskreu/.xug jnedigt .Vdt Lasilius den 350 Opferseelen üder
die Ootteskreundsekakt.

3. ^Vpril: II. Is. Kkr. Lclunid von Keuenlaurg (Laden) wallkakrtet mit den seliul'
entlassenen Kindern nur Onadenmutter On Ltein.

4. Wpril: /Vn Kest der Kieken Kelimernen Viariä legt Kov. Oskar Keller als Kr.
Kaul die neitweiligen Oelükde ak. iknd die Kleriker unternielien sick mit
gutem Krkolg den tkeol. Kxainina.

5. ^Vpril: Kalm-8o. Die Oelegenlieit nur Krküllung der österlicken Kkliclit wird
von der Vlännerwelt gut kenütnt. K. t)dilo leistet ^Vusliilke in Lurg.

7. Vpril: II. II. Kkr. Lasler von Kiken wallkalirtet mit den Kckulentlassenen nack
Viariastein und empkieklt sie dem Kcluitn der Onadenmutter.

10. ^Vpril: .Vm Ilolren Donnerstag empfängt den Oonvent keim keierl. Kontikikal-
aint Kr. Onaden ^Vkt Lasilius die Osterkonununion. ^.kends keginneü
im Kurltaus Kreun Kxernitien für lungkrauen.

13. ^Vpril: Ostern. Leiektstukl und Oottesdiest sind gut kesuckt. .Vkt Lasilius
nelekriert ein feierl. Kontikikalamt u. II. K. Kkomas kält die Kestpredigt.

14. ^Vpril: II. II. K. Hector .Vug. .Vltermatt vom Kollegium .Vltdork nelekriert das
keierlicke Ilocliaint.

15. ^Vpril: 30 Viänner aus Holland, Viitglieder des dritten Ordens des lil. Augustin
woknen in der Onadenkapelle einer kl. Blesse des dortigen K. Krovinnials
üei und nieken dann weiter naclì Kavia und Lom.

10. ^Vpril: II. II. Vikar Lrun von Kirclidork l.Varg.) wallkakrtet mit 30 Knaken
nack Viariastein und Vikar Kruttmann nelekriert die Viesse.

18. ^Vpril: II. II. K. Kxprovinnial der Kapuziner in Laden und II. II. K. Ouardian
von Käckingen kesucken unsere ^Vallkakrtsstätte und das Kloster.

19. ^Vpril: Kin Köckterninstitut von Karis grüsst auf der Durclireise unsere Ona-
denknutter.

20. Vpril: Weisser Ko. II. II. K. Odilo leistet .Vusüilfe in Kttingen und K. ^Vnselm
in Ilofstetten. Kaclunittags empkeklen sick die Kommunikanten von
Ilofstetten dem Kckutn der Onadenmutter.

21. .Vpril: II. II. Kkr Oaiìner von Vre^vaux k. Krik. >va1lkakrtet mit der lung-
krauenkongregation nack Viariastein und liest Viesse. — Kommunikan-
tenkinder von Ilagentkal, Lanspack, Klseukeim mit ilrren ^.ngeliörigen
uinl Kkarrkerren grüssen unsere D. Kk. Krau vom Ltein.

23. .Vpril: II. II. Ktr. Kamlier von Wangen. Ktr. We^ der Viarienkirelie Laset und
Kkr. Len^ von der ^Vllerlieiligenkireke Laset kükren ilire Kommunikan-
tenkinder xu II. Kl>. Krau im Ltein u. lualten iknen des. Legensandaekten.

25. .V pril: ^Vm Viarkustag kommen trot? unsiekerer Witterung die Littgänge von
Ilofstetten und Vietxerlen und ^I)t Lasilius liält den Kilgern eine väter-
lielie .Vnspraeke. Kaelimittags fükrt Kkr. Viattmann von Kkervll seine
Kommunikautenkinder xur Onadenmutter im Ltein.

20. ^Vpril: II. II. Kkr. Oromann von VV^aldkirek iLaden) pilgert mit seinem Kirclien-
ekor naek Viariastein und kält das Oonventamt.

27. ^Vpril: Outllirt-Konntag. Ltrenger Leiekttag.
28. ^Vpril: ^n der Legiunkel-Konkeren?! in Doruaek nekmen K. Kius und K. Odilo

teil. Kadi dem Viittagessen dürfen alle Keilneluner unter kundiger
Külirung von Hrn. Oral einen Lundgang maeken durel, die VletalLverke
von Dornaek. II. II. Kkr. Okrist ^vallkakrtet naelimittags mit den Krst-
Kommunikanten ^ur Onadenmutter im Lteiu.

29. ^Vpril: K. II. Kkr. 8clnneiser von Iloeksal (Laden) kükrt ?iirka 00 Kkarrkinder,
Kinder und Kr^vaeksene, ?!u II. Kd. Krau im Ltein und alle Kommunique-
ren ulilirend seiner lil. Viesse. II. II. K. Odilo kalt an seinem Kamenstag
das Iloekamt und opfert es auk kür das ludelpaar Kugen 8toeker-Lorer,
Wirt x. Kngel in Viariastein, das keute die goldene lioekxeit feiert.
Iler^liclie Oratulation!
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